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Aufgabe und Ziel 

Nach der Verfassung ist die GemeinschaftskUnde ordentliches Lehr-
fach. Sie hat die Aufgabe, Kräfte und Fähigkeiten zu entwi~keln, 
die sich auf die Gestaltung der Gemeinschaft richten. Der junge 
Mensch muss den Ablauf demokratischen Geschehens begreifen, die Not-
wendigke1 t von Gesetzen erk~nnen und ausserdem lernen, Rechte sinn-
voll auszuUben und Pflichten bereitwillig zu erfüllen. Die Gemein-
schaftskunde hat die wichtige Aufgabe, dem Jugendlichen einen siche-
ren Bestand an Grundkenntnissen Uber den Aufbau unseres Gemeinschafts 
lebens, unsere soziale Wirklichkeit und Uber demokratische Ver-
fahrensweisen zu geben. Es darf sich dabei aber nicht nur um 
Wissensvermittlung handeln; aus den Einsichten mUssen Kräfte er• 

1 wachsen, die den Willen zu geme1nschaftsbildende~ Haltung und zu 
tatkräftiger Teilnahme am öffentlichen Leben zu wecken imstande 
sind. Uber die Kenntnisse hinaus muss der Schüler in der Gemein-
schaftskunde Anregungen und Hilfen erhalten, die es ihm ermöglichen, 
sich in die Gesellschaft einzuordnen und darin seinen Platz auszu-
fUllen. Die Erziehung kann jedoch nicht nur im staatsbUrgerlichen 
Unterricht erstrebt werden, sie muss vielmehr Unterrichtsprinzip in 
jeder Stunde sein, sich in der Gestaltung der Schulgemeinschaft 
vollziehen und als Unterrichtsfach politische Bildung 
zum Hauptziel haben. Motto: Von der Besinnung zur Gesinnung! 

Bildungswert 

Der Unterricht in Gemeinschaftskunde weckt das Gefühl der Verant-
wortung gegenUber der Umwelt. Die Jugend gewinnt Einsichten in die 
sittliche Ordnung des Gemeinschaftslebens und Achtung vor den 
Menschenrechten; sie erhält das Bewusstsein, tUr das Ganze mitver-
antwortlich zu sein, und kann. dadurch ihren Platz in der Gesellschart 
erkennen .und bewusst anstreben. Damit wird der Boden für ethisch 
fruchtbare Erfahrungen vorbereitet, auf dem sich später die poli-
tische Haltung festigen kann. In solcher Gesinnung wurzelt Liebe 
zu Volk und Heimat sowie Verständnis filr den Nächsten und für die 
Lebensrechte aller Völker. 

Georg-E<'Ji:ort-lnst:tt;t 
für internationafo S;~:u'L-ui;;-.fars~hung 

Braunsd~weig {,;) 3 1 
- Bibliothek - S l. ~ 
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Lehrvert'ahren 

Der Rahmenstoffplan gibt verbindliche Leitthemen und fUr ihre Be· 
handlung in den Lehrstoffen Beispiele und Anregungen. Dem Lehrer 
ist innerhalb dieses Rahmens genUgend Freiheit gelassen; Uber• 
fUllung muss er aber vermeiden. Auch die Besonderheit einer Klasse 
kann dabei 'l:;erUcksichtigt werden. Durch die Leitthemen werden 
Schwerpunkte gebildet. An wenigen wirkungsvollen Beispielen k8nnen 
wertvolle Einsichten gewonnen, Uberzeugungen ve~mittelt und Ver-
haltensweisen erstrebt werden. Der Stoff muss gegenwartsnah ausge-
wählt sein und der Anschauungswelt des Schülers entstammen; aur 
Berufsbezogenheit ist besonderer Wert zu legen. 

Der Unterricht· verlangt einen eindrucksvollen und anregenden Ver-
laut. Meist fUhrt das Lehrge-epräch zum Ziel. In Einzelfällen kann 
auf die Darbietung nicht verzichtet werden, so etwa wenn Wesen und 
Wirkung einer bedeutenden Persönlichkeit dargestellt werden sollen. 
Planvoll ausgewählte Tagesfragen, die aber in Vorbereitung und Be-
handlung der gestaltenden Hand des Lehrers bedUrfen, können zu leb-
hafter SchUlermitarbeit anregen und wegen 1hre-s Erfahrungs- \.ind Er-
lebniawertes von besonderer Bedeutung sein. Der freie Vortrag tind 
die Diskussion sind bewusst zu Uben, weil der Jugendliche dabei 
lernt, eine Sache von allen Seiten zu prUfen, Einwände anzuh~ren 
und zu werten, Schlussfolgerungen zu ziehen, die Meinung anderer 
gelten zu lassen und innerlich frei wird. Eine besonders wertvolle 
Unterrichtsweise stellt auch die Gruppenarbeit dar„ Gelegentliche 
Besuche von Veranstaltungen und Einrichtungen sowie die Mitwirkung 
von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens kBnnen den Unterricht 
dann bereichern, wenn er grUndlich vorbereitet, kritisch ausgewählt 
und nachher ausgewertet wird. 

Die erfolgversprechende Methodik verlangt wirkUngsvolle AnknUpfung, 
etwa an ein persönliches Erlebnis, einen Betriebsvorfall oder ein 
politisches Ereignis. Anschaulichkeit ist von ausschlaggebender 
Bedeutung. Dazu sind alle Hilfsmittel auszunutzen, wie Tafelan• 
schrieb, bildliche Darstellungen, Werke der Kunst, Film und Funk. 
Oft kann ein Nacherleben aus Erzählungen, Schilderungen, Gedichten, 
einer Anekdote oder einer Zeitungsnotiz anschaulich sein. Wirkung 
und Erfolg des Unterrichts kBnnen gesteigert werden, wenn am Schluss 
der Stunde das Thema einprägearn zusammengefasst wird und als Impuls 
in dem SchUler Uber den Tag hl.naus wirksam bleibt. 
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Der Bildungsplan 
Der Plan für politische Bildung muss durch den selbstverantwort-
lichen Lehrer stetig weiterentwickelt und vervollkommnet werden. 
Dazu sollte jeder Lehrer auf einem dem Plan beigegebenen unbe-
schriebenen Blatt seine Erfahrungen festlegen 1 die als Diskussions-
beiträge in entsprechenden Arbeit~gemeinschatten ausgewertet werder 
mUssen. 

Der Stoffplan der berufsbildenden Schulen scbliesst an die Stoff-
pläne der allgemeinbildenden Schulen vor allem an die Volksschul-
abschlussklassen an. Daraus ergibt sich, dass die dort erworbenen 
Kenntnisse, die entwickelten Erkenntnisse und Einsichten autzu-
nehmen und entsprechend der betrieblichen und sozialen Umwelt und 
der erweiterten Erkenntnisfähigkeit der Jugendlichen fortzuent-
wickeln sind. 

Im vorliegenden Plan ist deshalb der Themenplan der Gemein-
schaftskunde in den Volksschulabschlussklassen, der in etwa auch 
dem Stoffplan der allgemeinbildenden Schulen bis zur Obersekunda-
reife entspricht, mit angefUhrt. 
Der Rahmenplan selbst ist in drei Sturen gegliedert; es bleibt 
dem Lehrer Uberlassen zu entscheiden Uber Themenformulierung, 
Zeitfolge und den fUr jede Unterr1ohtse1nhe1t erforderlichen 
Zei~aufwand. 



~ahrnenplan Politische Gemeinschaftskunde Unterstufe 1 
=:======~===============;======================================~========~~=== 
Leitgedanke: Freiheit und Gebundenheit in Familie, 

Gesellschaft und Staat 
---~---~-----~~----~~--~-~~-----~---~-~-~----~----~-~~---------~~~~---~---~--
Nr. Leitthemen Anregungen zu Lehreinheiten 

Hinweis auf Einsichten 
Themen der allgemein-
bildenden Schulen 

----~~~~----~----~-~---~---~-~~--------~------~~---~-----~-------~----~---~--
0 Die Familie 

als Urform der 
geordneten Ge-
me 1nschaf t 

l Freiheit und 
Bindung als 
Grundlage der 
Gemeinachaf t 

2 Die Jugendge-
meinschaften 

4 

unsere 
Gemeinde 

Das Saarland 
als Bundesland 

Die Familie ist der Quell des 
tebens. 
Verfall und Wiederaufbau der 
Familiengemeinschaft. 
Die eigene Verantwortlichkeit in 
der Familie. 
Vom wertvollen Familie~ut. 
Das Generationsproblem {der 
Mensch ist abhängig). 
Menschenwert und MenschenwUrde 
Was bist Du? Die Freiheit ist 
unser höchstes Gut. 
Die Menschenrechte begrUndet 
durch: a) die christl1che 

Heilslehre 
b) den Menschen selbst 

Die Einordnung des Mensohen in 
die Gemeinschaft. 

Deine äussere Freiheit hat 
Grenzen. 
Mitwirkung und Mitverantwor-
tung sind notwendig und ver-
langen Weiterbildung. 

Verantwortliche Mitgestaltung 
des Schullebens. 
Die Person in der Massengesell-
schaft. 
Die Jugend will Geselligkeit, 
Kameradschaft und Freundschaft. 
JugendbUnde und Jugendverbände 
SinnerfUllte Freizeit 
Partnerschaft hat ihre Gr~nzen 

Natürliche Heimat - Wahlheimat 
Macht der Heimat - Heimatrecht 
Die Gemeinde als kleinste Einheit 
eines "Herrschaftsbereiches" und 
Uberschaubares Objekt demokrati-
scher Lebensform. 
Wie kann der Bilrger seine poli-
tischen Rechte geltend machen? 
Wie orientiere ich mich Uber 
politische Fragen? 
Der Umgang mit der Zeitung 
Andere Informationsmittel 

Die Aufgaben des Saarlandes 
Die Landesverfassung als Grund• 
lage des Staatsaufbaues. 
Die Bundesrepublik, eine reprä-
sentative Demokratie. 
Das innere GefUge der Bundes-
republik. 

VA - Klassen 
Im Lebenakr~1s der 
Familie (Erlass: amtl. 
Schulblatt vom 
5.3.1958) 
Bei uns daheim. Wir 
woilen eihe gesunde 
Ji\a.m111e bleiben. 

VA - Klassen 
Allerlei Berufe in 
Stadt und Land 
Wirtschaftskunde: 
Berutsschule und 
berufliche Weiter-
bildung 

Im Lebenskreis der 
Familie 
Die Familie beteiligt 
sich am kulturellen 
Leben 
Von der Gemeinde 
zur Welt 
Uberachau Ub~r die 
Heimatgemeinde 
Die Gemeinde - ein 
kleiner Staat für 
sich. Die Gemeinde 
muss fUr ihre BUrger 
sorgen. Der Bürger 
muss Steuer zahlen. 
Polizei und Gericht 
schUtzep Recht und 
Ordnung 
Zusammenschluss der 
Gemeinden zu Kreisen. · 
Wir leben in einem 
demokratischen Staat: 
Verfassung, Landtag 
und Regierung. 

Georg-Eckert-lnstitlft 
für intern~tlonale 

Schulbucliiorschung 
Braunschweig 

Schulbuchbibliothek 



• Rahmenplan Politische Gemeinschaftskunde Untei'stuf e ~ 
====~=====================~==============================~========~=====:;:::== 
Nr. Leitthemen Anregungen zu Lehreinheiten Themen der allge-

Hinweis auf Einsichten meinbildenden Schulen --. ... „„._...., ___ . ___ ,.._.- _____ 4111t' ______________ ~ ..... ------.------_...,--.... - ........ - .... _ ... ____ ..,.,._„ ... „„„--... --

4 Fortsetzung Wesen und Entwicklung 
Selbstvenialtung 
Mitwirkung des Volkes im Staat 

Das Saarland, ein 
deutsches Land, Uber-
blick Uber seine 
politische Geschichte 
Land und Leute der 
Bundesrepublik. Die 
Bundesrepublik ist 
ein demokratischer 
Staat. Gesetzgebung 
und Reg:krung. 
Grenzen der Staats-
gewalt und die Grund-
rechte. 

5 Die Parteien Wahlparolen und Parteiprogramme. 
Ohne Parteien keine politische 
Willensbildung. 
Warum stimmen Parteiprogramm und 
Wirklichkeit nicht Uberein? 
Koalitionen auf Gemeinde-, ·Landes-
Bundeaebene. 
Es gibt soziale Spielregeln. 

~------~---~-~--



1lahmenplan Politische Gemeinschaftskunde Mittelstufe 
========================================================================~=== 
Leitgedanke. Geschichtliche RUckbesinnung 
~-~--~--~~--------------~-~-----~-----------~-----~--~-~-~--~---~~-~~~-~-~·~ 
Nr. Leitthema Anregungen z~ Lehreinheiten 

Hinweis auf Einsichten 
Themen der allge-

. · meinbildenden Schulen 
--~~--~-~--~~~---~--~~-~----~~~---~--~-~-~-------~~ ..... -~---~-----~-~-~-~-~--
0 Die gegenwär-

tige Situation 
in der Welt 

1 Die Diktatur 
Hitlers und 
ihre Folgen 

e 
2 Die Weimarer 

Republik 

3 Das wirtschaft-
liehe und poli-
tische Erbe des 
19. Jahrh. 

4 Das europäische 
Erbe 

e 
5 Die europ~ii-

sehen Eini-
gungsbeatre-
bungen 

Zweigeteiltes Deutschland -
die Welt in zwei Blöcken. 
Wie kam es zur Spaltung? 
(Jalta und Potsdam) 
Die Entwicklung der deutschen 
Teilstaaten. 
Das westliche - das östliche 
Deutschland. 
Hitlers Regierungssystem 
Rasse, Hitler und das deutsche 
Volk. Der deutsche Faschismus 
und die europäischen Mächte. 
Die Weltmächte von 1933 - 38, 
der zweite Weltkrieg, 
(Stalingrad, 2o.Juli 1944, der 
Untergang). 
Der Weg der Weimarer Republik 
die Krise, das Ende. 
Woran sche1 t .erte die Weimarer 
Republik? 
Faschismus - Kommunismus 
Das . Kaiserreich, 
die wirtschaftliche Expansion, 
der 2. Weltkrieg (Kriegsschuld-
frage). 
Die abendländisch-christliche 
Lebensauffassung. 
Entwicklung - das christliche 
Lebensgefühl - materiali~tisches 
Denken. 
Das europäisch-abendländische 
Weltbild. 
Das X:ulturelle Erbe. 
Das politische Erbe. 
Gesohichtlicher Verlauf 
Auf kUlturellem Gebiet 
Auf politischem Gebiet 
Auf wirtschaftlichem Gebiet 

Das politische Schick-
sal des deutschen 
Volkes vom Kaiser-
reich bis zum z\d.-
geteil ten Deutsch-
land. Der Wiederauf-
bau Deutschlands im 
Westen und Osten. 
Wie vor. 
Der Nationalsozia-
lismus. 
Der 2. Weltkrieg 

Wie vor. 
Die Weimarer Repu-
blik 

Wie vor. 
Der 1. Weltkrieg 
Im Kaiserreich 
vor 1914 "" 
Die katholische ' , 
Kirche 1n Deutschland' . 
Die evangelische , 
Kirche in Deutschland 
Die Religionen der 
Erde 

Deutschland im Kreis 
der freien V6lker 
Deutschland ist das 
Land der Mitte. 
Wie das frei~ Deutsch-
land mit der freien 
Welt verbunden ist. 
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Jliahrnenplan Politische Gemeinsohaftskµnde Oberstute 
===============;===============================•==~=»========~:~=====~====== 
Leitgedanke: Sinn und Aufgabe des Staates. Die Macht 1m Staate. 

Entscheidung zwischen Demokratie oder Diktatur. 
~~--~--------~--------------------------------~--~-·----~-----~---~--~·------Nr. Leitthemen Anregungen zu Lehreinheiten Themen der allgemein• 

Hinweis auf Einsichten bildenden Schulen 
---~--------~----~~----~-~----------~-----~--~-·-·---~---~~----------~~-----
0 Sinn und Aufgabe Die Macht im Staate Siehe Unteretufe 

des Staates Grundgesetz der BRD und Ver- Zwei Ideen und zwei 
fassung der sog. DDR, ein Vergleich Witen. 

l Die Dreiheit 
der organisier-
ten politischen 
Willensbildung 

2 Die Gewalten-
teilung 

Wirtschafts-
und Sozialpoli-
tik als Aufgabe 
des Staates 

Internationale 
Zusammenarbeit 
auf dem Gebiete 
der Politik 

5 Die bedrohte 
Menschheit 

Die Rechtsstaatsidee als Idee des Ost und West. 
Westens. 
Der Begriff der Demokratie, 
geschichtliches, die Idee 
der Freiheit und Gleichheit. 
Parlament - Parteien - Verbände 
Parteien: Geschichtliches, 
im Bonner Grundgesetz 
Verbände als Vorstufe der poli-
tischen Integration. Die Gewerk-
schaften. Technik und Wissenschaft 
verlangen Spezialisierung und 
Zusammenarbeit. 
Die Macht im Staate kann missbraucht 
werden. 
Obersicht Uber gewalttrennende Ein-
richtungen der modernen Demokratie 
in den einzelnen Bereichen. 
Gesetzgebung-Verwaltung-Recht-
sprechung. 
Die Opposition in der modernen De-
mokratie (Ausdruck politischen Ver-
a.nwortungsbewusstse1ns in Legalität, 
Loyalität, Fairneß), Kritik ist 
l2>twendig. 
Das Problem der politischen Freiheit 
in den verschiedenen Sozial- und 
Wirtschaftsauffassungen. 
Freiheit und soziale Gerechtigkeit 
sind unteilbar. 
Mächtegruppierungen 
Das internationale Recht. 
Weltfriedensbewegungen 
Die Vereinten Nationen Ab-
rUs tung, Hilfe an unterent-
wickelte Volker. 
Untergangsstimmung als geschicht-
liche Erscheinung. 
Die heutige Bedrohung • Abwehr 
(Militärpflicht) 
Weltfriede - eine Aufgabe 
fUr jedermann. 

Die ganze Welt ar-
beitet für uns eine 
große Lebensgemein-
schaft. Völker und 
Staaten sind auf ein-
ander angewiesen. 

Wir wollen in Einheit 
Freiheit und Frieden 
leben. 


